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Zur Perspektive der modernen Pflanzenschutztechnik im Feldbau unter Kooperationsbeziehungen 

Die Bildung von Kooperationsgemeinschaften ist eine 
Form der Intensivierung des Pflanzenschutzes. Ihre unmit­
telbare Bedeutung dürfte insbesondere in der Verbesserung 
und Rationalisierung der praktischen Ma{lnahmen des Pflan­
zenschutzes zur Bek(impfung von Krankheiten und Schäd­
lingen liegen. Eine solche Entwicklung erfordert zwangs­
läufig Überlegungen zur Perspektive der Pflanzenschutz­
technik unter. den neuen Einsatzbedingungen. Dabei er­
scheint es angebracht, vom gegenwärtigen Stand auszu­
gehen. 

1. Stand der Technik

Die Landwirtschaft der DDR verfügte bis Jahresende 1966
über folgende Maschinen der wichtigsten Typen : 
S 293 bis S 293/5 6198 Stück 
S 050/1, S 051 und S 031 117 Stück 
S 050/3, S 053 und S 033 536 Stück 
S 872/2, S 872/4 und S 041 1007 Stück 
S 325 344 Stück 
K 618 und K 618/1 1985 Stück 
Hinzu kommt folgender erfa{lter Bestand an Altgeräten: 
CL 300 und CL 250 6471 Stück 
S 511 3831 Stück 
HKN 1 und HKN 58 ca. 120 Stück 
Beizgeräte (ältere Typen) 3880 Stück 

Gegenwärtig befindet sich der grö{lte Teil der Pflanzen­
schutzmaschinen in den Produktionsbetrieben und ist Eigen­
tum derselben. Lediglich ein kleiner Teil dieser Maschinen 
und insbesondere Spezialgeräte, wie z. "B. das Helma-Nebel­
gerät, verblieben in zentraler Verwaltung und wurden unter 
der Leitung des staatlichen Pflanzenschutzdienstes ein­
gesetzt. 

Zu den Auswirkungen.dieser Organisationsform auf den 
Stand der Technik und ihren Einsatz gehörten, da6 der 
staatliche Pflanzenschutzdienst nur in geringem Umfange 
direkten Einflufj auf den Einsatz der Technik in den vielen 
Landwirtschaftsbetrieben ausüben konnte. Die Durchfüh­
rung der Pflanzenschutzma{lnahmen war auch von sehr vie­
len betrieblichen Faktoren abhängig, insbesondere vom Ar­
beitskräfte- und Zugkräftebesatz. In der Anschaffung von 
Gro{lgeräten, die für einen kleinen Landwirtschaftsbetrieb 
relativ teuer sind, übte man Zurückhaltung. Stattdessen ka­
men die vorhandenen Gespanngeräte zum Einsatz, die ver­
gleichsweise unproduktiv arbeiten. Zwischen der gro{len 
Anzahl von LPG mit einer Nutzfläche bis 200 ha und der 

hohen Stückzahl von rd. 11 500 alten Gespanngeräten gibt 
es eine echte Beziehung, die in der bisherigen Bindung des 
Pflanzenschutzes an den landwirtschaftlichen Einzelbetrieb 
begründet liegt. Durch die sehr unterschiedliche Struktur der 
Betriebe und die weitgehende Abhängigkeit von einem 
Schleppertyp, dem Geräteträger, kam es zwangsläufig zu 
einer ungenügenden Auslastung der Grofjmaschinen. Die 
Felgen davon waren überhöhte feste Kosten sowie eine zu 
gro{le Lebensdauer und damit Überalterung des Maschinen­
parks. Beide Auswirkungen stehen der Anschaffung und 
Nutzung der neuentwickelten Technik entgegen. 

Aus der sehr unterschiedlichen Struktur unserer Landwirt­
schaftsbetriebe ergaben sich aber auch stark abweichende 
Forderungen an das Typenprogramm unserer Pflanzen­
sclrntzmaschinenindustrie, sowohl die Grö{le als auch die 
Nutzung (Einzweck-, Mehrzweckmaschinen) betreffend. Da 
ein Industriebetrieb aus ökonomischen Gründen jedoch 
nicht all diesen Wünschen Rechnung tragen kann, war ein 
in dieser Hinsicht vorhandenes Mi{lverhältnis zwischen An­
gebot und Bedarf unumgänglich. Diese Auffassung schlie{lt 
andererseits die Feststellung nicht aus, dafj unsere Maschi­
nenhersteller auch berechtigten Forderungen der Landwirt­
schaft, insbesondere bei Spezialgeräten und -ausrüstungen, 
keineswegs immer nachgekommen sind. Um so mehr sollte 
die Landwirtschaft deshalb bemüht sein, ihre Anforderungen 
zu vereinheitlichen. 

Die Vielzahl der als Käufer und Anwender in Erscheinung 
tretenden landwirtschaftlichen Betriebe erschwert zweifellos 
auch eine ecl1te Bedarfsforschung und den Kundendienst. 
Ganz besonders nachteilig können die Auswirkungen z. B. 
in der Ersatzteilversorgung sein, ohne dabei die von den 
Herstellerbetrieben gemachten Fehler übersehen zu wollen. 
Auf jeden Fall könnte aber von seiten der Landwirtschaft 
durch eine andere Organisationsform des Einsatzes der 
Pflanzenschutztechnik auch hierfür eine bessere Ausgangs­
basis geschaffen werden. Die derzeit angestrebte lange Nut­
zungsdauer der Pflanzenschutzmaschinen durch die land­
wirtschaftlichen Betriebe schafft zwangsläufig ein sehr un­
günstiges Verhältnis zwischen Neu- und Ersatzteilproduk-
tion. • 

2. ·Perspektive der Pflanzenschutztechnik

Die neue Organisationsform für die Durchführung der
Pflanzenschutzmafjnahmen geht von einem überbetrieblichen 
Einsatz der Pflanzenschutztechnik aus. Dabei können ver-
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schiedene Wege beschritten werden. Für die künftige Ent­
wicklung der Pflanzenschutztechnik sind aber wemger die 
unterschiedlichen Organisationsformen des überbetrieb­
lichen Einsatzes der Maschinen von Bedeutung als vielmehr 
die Abgrenzung ihrer Einzugsbereiche im Umfang der zu be­
arbeitenden LN. Dafür bestimmend sind zwar andere Fak­
toren. Es wäre jedoch zu wünschen, wenn man in der Frage 
der Gröfje der Arbeitsbereiche die untere und obere Grenze 
so weit annähern würde, dafj daraus keine grundsätzlich 
unterschiedlichen agrotechnischen Forderungen mehr re­
sultieren, 

Vom Stand der Ausrüstung mit Pflanzenschutzmaschinen 
ausgehend kann festgestellt werden, dafj abgesehen von den 
Altgeräten > 800/o aller Maschinen für den Feldbau auf die 
Anbauspritz- und -stäubemaschine der Baureihe S 293 ent­
fallen. Ein wesentlicher Grund für dieses ungünstige Ver­
hältnis von Anbau- und Anhängemaschinen ist das bis zum 
Jahre 1964 nicht ausreichende Typenangebot der Industrie. 
Nach unserer Auffassung wird deshalb eine jährliche Zu­
führung von 450 bis 500 Stück Anhängemaschinen der 
Type S 041 dem Bedarf der Landwirtschaft annähernd ent­
sprechen. Die Anforderung von Anbaumaschinen der Bau­
reihe S 293 sollte hingegen auf jährlich etwa 100-150 Stück 
zurückgehen. Hinzu kommen wird aufjerdem eine Nachfrage 
nach Geräten der Baureihen S 014 und S 030 (früher S 050), 
allerdings in geringer Anzahl. 

zweifellos beruht der von uns angenommene Bedarf nur 
auf Schätzungen. Er basiert jedoch auf der Überlegung, daJj 
ein Teil der jetzt in den LPG und VEG vorhandenen Pflan­
zenschutzmaschinen auch im Rahmen der überbetrieblichen 
Arbeit von den Gemeirnschaftseinrichtungen übernom­
men und genutzt wird. Hierbei handelt es sich dann fast 
ausschliefjlich um Maschinen der Baureihe S 293. Es kommt 
weiterhin in den Gemeinschaftseinrichtungen darauf an, 
einerseits ein gesundes Verhältnis zwischen Anbau- und 
Anhängemaschinen aufzubauen und andererseits die Pflan­
zenschutztechnik auf einen Traktorenpark einzustellen, der 
seinerseits eine möglichst vielseitige Verwendung und hohe 
Auslastung gestattet. Dies dürfte beim derzeitigen Trak­
toren-Angebot zwar nicht ganz einfach sein, kemeswegs 
wird aber dem Geräteträger dabei grcfje Bedeutung zu­
kommen. 

Um in den Gemeinschaftseinrichtungen eine möglichst 
günstige ökonomische Ausgangsbasis zu schaffen, müssen 
solche Geräte in der Planung wesentlich berücksichtigt wer­
den, die neben dem Spritzen die Anwendung brühesparen­
der Arbeitsverfahren gestatten. Dies wird nach der z. Z. 
möglichen Einschätzung mit der Anbaumaschine S 293/5 vor 
1970 nicht möglich sein. Diese Voraussetzung bietet gegen­
wärtig nur die Pflanzenschutzmaschine S 041. Natürlich hat 
auch eine Anbaumaschine in mancherlei Hinsicht Vorzüge. 
Diese hervorzuheben, nachdem bereits 6500 Maschinen der 
Baureihe S 293 in der Praxis laufen und sich auch gut be­
währt haben, erscheint unnötig. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafj in den nächsten Jahren 
die Pflanzenschutzmaschine S 041 mit den erforderlichen 
Zusatzausrüstungen im Vordergrund de;· Planung stehen 
mufj. Bei den Beizma,schinen sollte vorerst nur der komb. 
Feucht- und Trockenbeizer K 619 Berücksichtigung finden. 

3. überbetrieblicher Einsatz der Pflanzenschutztechnik

Die verschiedenen Formen und Möglichkeiten des über­
betrieblichen Einsatzes von Pflanzenschutzmaschinen wur­
den bereits mehrfach dargelegt. Dabei wurde der Vorteil der 
besseren Auslastung der Pflanzenschutzmaschinen mit sei­
nen positiven Auswirkungen hervorgehoben. Soll dieser Vor­
teil der Gemeinschaftseinrichtung zum Nutzen gereichen, so 
müssen die Pflanzenschutzmaschinen insbesondere auf dem 
Wege zum oder von Feld zu Feld einerseits schonender 
gefahren werden, andererseits aber auch für höhere Trans­
portgeschwindigkeiten (bis 30 km/h) ausgelegt sein. War­
tung und Pflege der Maschinen sind so zu verbessern, dafj 
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wöchentlich mindestens einmal - auch in der Saison - eine 
gründliche Durchsicht erfolgt und notwendige Reparaturen 
ausgeführt werden. 

Um die ebenfalls oft hervorgehobene Möglichkeit einer 
fachgerechteren Arbeit zu nutzen, sollte eine bessere Vor­
auswahl der Bekämpfungsflächen im Hinblick auf die Fest­
legung des geeignetsten Mittels, Zeitpunktes und Arbeits­
verfahrens erfolgen, wobei eine verstärkte Unterstützung 
durch den staatlichen Pflanzenschutzdienst angebracht er­
scheint. Beim grofjflächigen Einsatz sind die Empfehlungen 
der Biologischen Zentralanstalt zur Anwendung brühe­
sparender Arbeitsverfahren unbedingt zu beachten. Der 
6konomische Nutzen darf erst etwas gelten, wenn der ent­
sprechende biologische Bekämpfungserfolg dahinter steht. 
Dazu gehört auch, unter bestimmten Bedingungen vom 
wirtschaftlicheren Arbeitsverfahren (Sprühen, Feinsprühen, 
Nebeln) wieder zum Spritzen zurückzukehren (z. B. bei Wit­
terungsungunst oder auf notwendigen Schutzstreifen zu ge­
fährdeten Nachbarkulturen). 

Auch für die sachgemäfje Einstellung der Maschine mufj 
genügend Zeit verwendet werden. Das fängt damit an, dafj 
an einem Ausleger nicht Düsen verschiedener Gröfje ange­
bracht sein dürfen, verlangt weiter z. B. eine bessere Anpas­
sung der Abspritzhöhe an den Pflanzenbestand und die Wit­
terungsverhältnisse und hört auf bei einer gründlichen Rei­
nigung der Maschine bei geplantem Mittelwechsel. Insbe­
sondere sind die gröfjeren Gefahren speziell bei der Aus­
bringung kleinster Aufwandmengen entsprechend stark 
zu beachten. Für den Traktoristen bedeutet das, viel mehr 
Aufmerksamkeit der Düsenfunktiön zuzuwenden (die 
Sprühschleier sind bei 6 1/ha Aufwandmt'nge mitunter kaum 
erkennbar) und dem, was mit dem Sprühschleier passiert 
(Abdrift). 

Weiterhin sind Überlegungen wichtig, wie bei einem 
Gruppeneinsatz von Maschinen der gröfjeren Gefahr des 
Verbleibs von unbehandelten Fehlstreifen bzw. Doppel­
behandlungen wirksam begegnet werden kann. Abstände 
der Fahrspuren von 8 bzw. 12 bis 16 m bei 10 m Arbeits­
breite sind dabei leider keine Seltenheit. 

In diesem Zusammenhang sollten von den Traktoristen 
genaue Aufzeichnungen über den Verbrauch an Pflanzen­
schutzmitteln, die tatsächliche Aufwandmenge (Vha) und 
die behandelte Fläche sowie zur Pflege und Wartung seiner 
Maschine gefordert werden. 

Unter Zugrundelegung der jährlichen Flächenleistungen 
bzw. Einsatzstunden sind in bezug auf die Lebensdauer und 
die Abschreibungsrate für jeden Maschinentyp getrennt 
neue Mafjstäbe zu setzen. Die dazu bereits gesammelten Er­
fahrungen sollten so bald als möglich einer gründlichen 
Auswertung unterzogen werden. 

Der Pflanzenschutzmaschinenindustrie gegenüber ist die 
bisher geleistete Entwicklungsarbeit anzuerkennen. Nicht 
zuletzt drückt sich das Positive auch darin aus, dafj heute 
bereits 800/o unserer Produktion an Grofjmaschinen expor­
tiert werden. Trotzdem gibt es Sorgen und Wünsche. 

Die Fertigungsqualität der Maschinen in der Serien­
produktion befriedigt noch nicht. Das beginnt mit den klei­
nen Dingen, wie Manometern, Schläuchen, Dichtungen 
usw., betrifft die Qualität der Düsenfertigung, den unsach­
gemäfjen Anstrich als häufige Quelle von Düsenverstopfun­
gen und endet bei einer ungenügenden Betriebssicherheit 
durch Wellenbrüche sowie Getriebeschäden. Diese Dinge 
sind zur Genüge bekannt. Schon heute ist jedoch darauf 
hinzuweisen, dafj sich die Anforderungen an die Pflanzen­
schutzmaschinen bei den neuen Organisationsformen des 
Einsatzes noch beträchtlich erhöhen. Nur durch eine bessere 
Maschinenqualität kann ein gesundes Verhältnis zwischen 
einsatzfähigen und reparaturbedürftigen Maschinen ge­
wahrt werden. Es wäre weiter wünschenswert, wenn die 
z. Z. mangelhafte Ersatzteilversorgung auf einen Stand ge­
bracht wird, der es jeder Gemeinschaftseinrichtung ermög­
licht, ihre Maschinen einsatzbereit zu erhalten.



Es liegt auch durchaus 1m Interesse der Landwirtschaft, 
wenn das Baukastensystem „Pflanzenschutzmaschinen" im 
VEB BBG Leipzig schwerpunktmä.f31g bearbeitet wird. Wich­
tig ist daruber hinaus aber ein ausreichendes Bemühen, bei 
den Pflanzenschutzmaschinen S 041 und S 014/1 die schwa­
chen Stellen zu beseitigen und an den bisher noch nicht oder 
nur teilweise gelösten Problemen intensiver als bisher wei­
terzuarbeiten. 

So sollte, um nur einige Beispiele zu nennen, bei der Ma­
schine S 014/1 im Hinblick auf die Verwendung zur Unkraut­
bekämpfung die Querverteilung über die Arbeitsbreite ver­
bessert werden. Die Dosiergenauigkeit ist bei allen Pflan­
zenschutzmaschinen zu erhöhen und eine automatische Do­
sierkontrolle zu entwickeln. Zur einwandfreien Über­
wachung der Düsenfunktion, speziell bei der Ausbringung 
geringster Aufwandmengen, ist für den Traktoristen eine 
zuverlässige Kontrollvorrichtung zu schaffen. Der Korro­
sionsschutz aller brüheführenden Teile und die Verschlei.fl­
festigkeit bestimmter Bauteile sind zu verbessern. Insge­
samt sollten verstärkt Kooperationsbeziehungen zu anderen 
Betrieben des In- und Auslandes angestrebt werden, um die 
Entwicklung und Produktionsaufnahme besonders von Spe­
zialgeräten und Zusatzausrüstungen entsprechend den For­
derungen der Landwirtschaft zu ermöglichen bzw. zu be­
schleunigen. Die diesbezügliche Aufgabe als Leitbetrieb für 
Pflanzenschutzmaschinen sollte intensiver als bisher bear­
beitet werden. 

Zusammenfassung 

Ausgehend von dem gegenwärtigen Stand der Ausrüstung 
unserer Landwirtschaftsbetriebe mit Pflanzenschutzmaschi­
nen und den Überlegungen zur Einführung neuer Organi­
sationsformen beim künftigen Einsatz der Pflanzenschutz­
technik in der Landwirtschaft der DDR wurden einige Hin­
weise zur Planung von Pflanzenschutzmaschinen im Zeit­
raum bis 1970 gegeben. Aufbauend auf die bisher vorlie­
genden Erfahrungen aus der Prüfung und dem praktischen 
Einsatz wurden verschiedene Gedanken dargelegt, die der 
Landwirtschaft wie der Herstellerindustrie Anregung sein 

sollen, für den Einsatz der Pflanzenschutzmaschinen und 
-geräte unter Kooperationsbeziehungen günstige Voraus­
setzungen zu schaffen.

Summary 

Alfred JESKE 
Title of the paper: Prospects of modern plant protection 
technology in crop farmmg under the conditions of inter­
fa.rm co-operation 

Same hints are given on the planning of plant protection 
machinery for the period by 1970, on the basis of both the 
latest developments in the equipment of farms with plant 
protection machinery and considerations as to the intro­
duction of new organizational patterns to the future use of 
plant protection machinery in GDR agriculture. Certain 
ideas are presented as suggestions for both the farming 
sector and the manufacturers to create favourable conditions 
for the use of plant protection machinery and equipment 
under the aspects of inter-farm co-operation. These pro­
positions are based on experience so far obtained from 
testing and practical application. 

Pe3IOMe 

AJihq>pe,11 ECKE 
0 rrepcrreKTI!BaX COBpeMeHHOM TeXHMKJ%! 3all.lJ%!Tbl pacTe­
HMM B IIOJieBO,!ICTBe B yCJIOBMSIX Koorrepa�MOHHbIX 
B3aMM00THOIUeHJ%Ci1 

Jilcxo,11SI :113 COBpeMeHHOI'O YPOBHSI OCHallleHJ%CSI HaIIIMX 
ceJibCKOX03SIMCTBeHHbIX rrpe,11.rrpMSITMM MaIUMHaM:11 ,!IJlSI 
3all.lMTbI pacTeHMit, a TaKJKe fiaMeqaJOII.IMXCSI H0Bh1X 
cpopM MCIIOJib30Bamrn TeXHMKJ%! ,!IJISI 3all.lMTbI pacTeHMH 
B ceJihCKOM X03SIMCTBer,n;P, ,!la!OTCR HeKO'lOpbre yKa3aHJ)!SI 
,!IJIH IIJiaHMPOBaHMSI BhIIIYCKa MaIUMH ,!IJIH 3all.lMThI pa­
CTeHMl1 ,110 1970 ro,,11a. ÜCHOBhIBaSICb Ha MMe!OllleMCSI 
OIIbITe MCIIbITaHMM M rrpaKTJ,:CqecKOI'O MCIIOJib30BaHMSI 
TeXHMKJ%!, J%!3JiaraJOTCH HeKOTOpbre coo6pa:lKeHMSI, KO­
'l'Opbre ,!IOJI:lKHbI IIOMOqb ceJibCKOMY X03Rl1CTBY H rrpo­
MbIIIIJieHHOCTJ%! C03,[laTb xopOIUMe rrpe,!IIIOCbIJIKM ,!IJISI 
MCIIOJib30BaHMSI MaIUMH M opy,!IHß IIO 3alllMTe pacTeHM:i'r 
B YCJIOBMSIX KOOIIepa�J%COHHbIX B3a:11MOOTHOIUeHJ%CM. 

Aus der Forschungsabteilung des VEB EKB Bitterfeld 

Hubert KRÜGER 

Automatisches Sprühgerät zur Prüfung von bioziden Wirkstoffen 

in Labor- und Gewächshausversuchen 

1. Problemstellung

Bei der Labor- und Gewächshausprüfung von Pflanzen­
schutzmitteln sind exakte Versuchsbedingungen zur Erzie­
lung reproduzierbarer Ergebnisse notwendig. Die gleich· 
mä.flige Ausbringung der zum Teil geringen Wirkstoff­
mengen ist eine Forderung an die Ausbringetechnik. Hand­
sprühgeräte garantieren nicht immer eine gleichmä.flige 
Verteilung der Flüssigkeitsmenge. Rotierende Teller mit 
feststehender Sprüheinrichtung sind eine Verbesserung, be­
sonders bei der Prüfung von insektiziden und fungiziden 
Wirkstoffen. 

Unsere Vorstellungen gingen dahin, ein Gerät zu ent­
wickeln, das möglichst in Anlehnung an den Spritzvorgang 
im Feldbestand die Pflanzen aus der Bewegung und von 
oben behandelt. Damit soll eine gleichmä.flige Behandlung 
senkrecht auf die Pflanzen garantiert sein. Die zweite For­
derung bestand in der Entwicklung eines Aggregates, das 

au.flerdem unterschiedliche Wassermengen in einem sehr 
weiten Bereich (10 1/ha bis 800 1/ha) auszubringen in der 
Lage ist. Die Eigenschaften „gleichmä.flige Verteilung" und 
„variable Ausbringeleistung" sollten dabei in einem Gerät 
vereint sein, was so einfach wie möglich konstruiert ist. Un­
ser Vorhaben wurde vom Institut für Experimentelle Physik 
der Martin-Luther-Universität Halle verwirklicht. An dieser 
Stelle sei besonders Herrn Dr. FRÖHLICH für seine wohl­
wollende Unterstützung bei der technischen Lösung der Ent­
wicklungsarbeiten gedankt. 

2. Aufbau des automatischen Sprühgerätes

Dem Gerät liegt das Prinzip zugrunde, aus der Bewegung
die Pflanzen von oben zu besprühen - ähnlich dem natür­
lichen Spritzvorgang auf dem Felde. Damit soll eine Be­
netzung der Pflanzen erreicht werden, wie sie von den 
Pflanzenschutzmaschinen im Praxiseinsatz erzielt wird. 
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